
Anzeigenprei

bis ſpäteſtens pormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S

e

e

Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſt Größere und komplizerte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in Unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
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Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtekke 1,80 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

z

z

Pierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
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Briefträger 1,30 Mk.
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ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
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Kampfmittel, von denen er ſich Erfolg verſprechen könnte,
in Händen er er erkennt wohl, daß die Kraſt
ſeiner en jen Freunde zur Neige geht, und daß Ame
rikas Hilfe das Kriegsſchickſal nicht mehr zu wenden vermag.
Das deutſche Volk aber wird dieſem Wolf im Schafspelz die
Augen öffnen, den Wilſonſchen Trennungsverſuch mit einem
verächtlichen Fußtritt zur Seite ſchleudern und ſich um ſo
enger und feſter um ſeinen Kaiſer und deſſen verankwortliche
Berater ſcharen, in deren Händen es ſein Geſchick auſs beſte
bewahrt weiß.

Der
Weſtlicher

Feindliche Angriffe verluſtreich abgeſchlagen.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern

dauerte der ſtarke Feuerkampf in den Dünen und beiderſeits
von Ypern an; außer Vorfeldgefechten keine Infanterie
tätigkeit. Jm Artois lebte nach ruhigem Tage das Feuer
vom LaBaſſeeKanal bis auf das ſüdliche ScarpeUfer am
Abend auf. Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Beim
Gehöſft Hurtebiſe am ChemindesDames griffen die Fran

nach heftiger Arlilleriewirkung mit ſtarken Kräften an.
nfänglicher Geländegewinn des Feindes wurde durch

unſeren Gegenſtoß zurückgewonnen: um einige Grabenſtücke
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Dimes

nicht imſtande ſind,

g zu lsſen, noch Entſchlüſſefaſſett, wo e günſ legenheit
tfernung der Hauptſtädte und die lang
nkenaustauſch nötige Zeit lähmen die Jnttigtive. Es iſt

deshalb beabſichtigt, Paris zum Sitz der Zentralleitung I
machen und dort eine internationale Körperſchaft mit den
nötigen Befugniſſen einzurichten. Mitglieder dieſer Zentral
leilung ſollen Lloyd George und Ribot ſein, welter be
ſonders jemand, der für Amerika ſprechen kann.

Schließung der Chikagoer Getreidebörſe für die
Kriegsdauer. Nachdem kürzlich bereits der Zeithandel
an den amerikaniſchen Getreidebörſen unterſagt worden iſt,
wurde jetzt die Chikagoer Getreidebörſe für die Kriege dauer
gänzlich geſchloſſen. Dieſe Maßnahme iſt der ſicherſte Be
weis fürs die Geringfügigkeit der amerikaniſchen Getreide
vorräte, die für den Export in Betracht kommen.

e rOeſklicher Kriegsſchauplatz.
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folhmanrſcholls nonfeldmarſchalls von dackenſen. Jm Gebirge nordweſtlich
von Foeſani warfen deutſche Truppen die Rumänen aus
einer zähe verteidigten Höhenſtellung. Bei Marjnent am
unteren Sereih brachen deutſche und bulgariſche Sturmäb
keilungen in die ruſſiſchen Stellungen ein, machten die Be
ſatzung nieder und kehrten mit einer großen Zahl von
Gefangenen zurück. Mazedoniſche Front. Jm Cerna
Bogen griff ein italieniſches Bataillon bei Paralovs an.
Deutſche Truppen warfen den Feind zurück und e
ihm Gefangene ab. Am Dobropolje ſcheiterten mehrere
ſerbiſche Angriffe weſtlich des Vardar franzöſiſche Vorſtöße
vor den Stellungen der Bulgaren.

Der Seekrieg.
48 000 Tonnen verſenkt. Eines unſerer Unterſee

boote, Kommandant Kapitänleutnant Roſe, hat neuerdings
an der engliſchen Weſtküſte 7 Dampfer mit 48 000 Raum
tonnen verſenkt.

Kapitänleuntnant Roſe iſt derſelbe Seeoſſizier, welcher
im Oktober 1916 mit ſeinem Unterſeeboot nach Umſegelung
Schottlands und nach nur 17 tätiger Fahrt, in dem ameri
kaniſchen Kriegshafen Newport erſchien. Dieſe Leiſtung er
regte in den Vereinigten Staaten ſowie in der geſamken

fſehen, weil man bis dahin dieWelt das allergrößte A
chen Ozeans durch ein U-Boot

A

rchquerung des Atle
möglich gehalten halte. Der Ka

nleutnant Roſe hat bekanntl aber nicht nur dieſeſe H
Begleitung für u

m mit großem Erfolg auch nochkriec durchgeführt. Die Vereinigte
Staaten Man Doppelleiſtung für ſo unwahr
ſcheinlich alten, daß bei der Berafung des Marine Etats
im amerikaniſchen Kongreß im Februar 1917 von Fachleuten
die Erklärung abgegeben wurde, daß „Ub3“ offenbar ein
unentdeckt gebliebenes Vorrats und Ergänzungsſchiff mit
ſich gehabt habe. Dieſen Unglauben der Amerikaner an die
katſächliche Leiſtung von „U 53“ begreiſt man umſomehr,
als bei denſelben Marineverhandlungen von den amerika-

reniſchen Marinebehörden fe
HochſilO le

ſ ellt werden mußte, daß die
eiſtung der amerikaniſchen Unterſeeboote damals nur

10 Tage bekrug.

Der ikalieniſche Krieg
Nach 15 kägiger Dauer flaute die 11. Jſonzoſchlacht ab.

Ob es ſich nur um eine vorübergehende Unterbrechung oder
um die Einſtellung der mit äußerſter Heftigkeit aufgenom
menen und durchgeführten Offenſive handelt, bleibt abzu
warten. Die italieniſche Verluſte überſteigen 150 000 Mann
an Toten und Verwundeten, dazu kommen noch 10 000 Ge

Dieſen ungeheuren Verluſten entſprechen die Er
olge Cadornas in keiner Weiſe. Seinen Unmut ſucht der

ront des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

e h h
italieniſche Oberbefehlshaber dadurch abzukühlen, daß er
Trieſt durch Flieger bombardieren läßt. Die Einwohner
der Stadt erhalten damit einen angenehmen Vorgeſchmack
von ihren vorgeblichen Befretern.

Der Erfolg, den ſich die Jtaliener vom Beſitze des
Monte Sants erhefften, iſt nicht eingetreten. Sie hatten
geglaubt, die Stellungen der k. u. k. Truppen im W h
al von Norden her aufrollen zu Aud als dieſe
Abſicht ſich als vergeblich erwies verſuchten ſie, die Linie
der öſterreichiſchungariſchen Verbände im Raum um Görz,
die der Hauptſtütze beraubt war, frontal zu durchſtoßen.
Und nun iſt wieder eine Schlacht im Görziſchen vorläufig,
wenn auch vielleicht nur für Stunden, zu Ende gegangen,
ohne daß dieſe Linie auch nur an einem Punkt ins Wan
ken gekommen wäre. Nach zweitägigem ſchweren Ringen, in
welchem der Gegner Tauſende von Leichen vor unſeren
Gräben liegen ließ, mußte er ſeine Vorſtöße einſtellen, um
ſeinen abgekämpften Diviſionen eine Auffriſchung zu gönnen.
Nirgends iſt die Stellungskette zwiſchen Verkofba und San
Kataring eingebuchtet worden. Wo kleine italieniſche Ab
teilungen ſich geſtern noch behauptet hatten, wurden ſie
vertrieben.

Zum zweiten Male iſt damit der Verſuch einer Offnung
des Wippachtales geſcheitert. Dagegen geht die Schlacht
um den Monte San Gabriele und um den Südabſchnilt
des Plakeaus von Bainſizza weiter. Das von Britof und
Vrh ausſtrahlende Straßennetz begünſtigt hier den Angriff.
In dieſem Raum wurde wieder Tag und Nacht gerungen. Der
Gegner verſuchte, durch einen Erfolg aus dem eng be
grenzken, zehn Kilometer breiten Abſchnitt, gegen den er
alle Reſerven zuſammenzog, auch nach Norden und Süden
wirken zu können. Aber auch dieſe Abſicht wurde vereitelt.

können

Ungezählte Wellen, die die k. u. k. Front durchſtoßenvo en brache z uſemn h chſtoße
drangen in die Gräben ein, aber auch ſie e rn
Auch dieſer Zentralſtoß wurde vollſtändig abgeſchlagen.

Großes Hauptquartier 2. September 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kroaprinz Rupprecht
Der ſtarke Artilleriekampf gegen die Mitte der flandriſchen

Front hielt bei Tage und die Nacht hindurch an Vorfeld
gefechte verliefen für uns günſtig.

Bei St. Quentin und an der Oiſe nahm die Feuertätig
keit gegen die Vortage zu; ein Erkundungsvorſtoß weſtlich
von La Fere brachte uns Gefangene ein.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.
Bei Allemant nordöſtlich von Soiſſons wurden bei einer

gewaltſamen Erkundung dem Feinde blutige Verluſte zugefügt
und Gefangene abgenommen.

Auf dem Rücken des Cheminsdes- Dames blieb bei Ab
ſchluß der Kämpfe am Ghöft Hurtebiſe ein begrenzter Teil
unſerer vorderſten Linie in der Hand der Franzoſen.

Vor Verdun ſchwoll erſt abends der Feuerkampf an;
nachts flaute er ab.

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen errang geſtern ſeinen
60. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Längs der Dünga, bei Smorgon und Baranowitſchi ſtei
gerte ſich die Feuertätigkeit. Südweſtlich von Riga, bei Frie
drichſtadt und JUuxt waren eigene Unternehmungen von Er
folg. Weſtlich von Luck brachte uns ein Vorſtoß von Stoß
truppen Gewinn an Geſangenen und Beute.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Zwiſchen Pruth und Suczawa Störungsfeuer und Vor

feldgeplänkel.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
Jn den Bergen nordweſtlich von Fokſani ſuchten die Ru

mänen und Ruſſen unſern Truppen den exkämpften Boden
ſtreitig zu machen. Erbiterte Gegenangriffe des Feindes
ſcheiterten vorluſtkeich vor ünſern Linien.

Mazedoniſche Front.
Bei Monaſtix griffen die Franzoſen mit ſtarken Kräften

an. Längs der Straße nach Prilep eingebrochener Feind
wurde niedergemacht oder gefangen, der Anſturm öſtlich des
Weges von den bulgariſchen Truppen überall zurückgeworfen.
Am Dobropolje brachen neue Angriffe der Serben zuſammen.

r

Malvys Rücktritt
Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern, Malvy, über

reichte Ribot ſein Entlaſſungsgeſuch. Jn dem Geſuch
erinnert Malvy Ribot an die Ablehnung ſeines Entlaſſungs
geſuches ſeitens Ribots vor einigen Monaten, das er ange
ſichts der ungerechtfertigten Angriffe eingereicht hätte, um
nicht die unerläßliche Einigkeit aller Bürger zu ſchwächen.
Malvy erklärt am Schluß, ſein Gewiſſen ſei ruhig, und er
bleibe ein aufrichtiger Vaterlandsfreund und unerſchütter
licher Republikaner und nehme bei ſeinem Rücktritt das gute
das gute Zeugnis aller ehrenhaften Leute mit. Louis
Malvn. Mitalied der radikalſozialiſtiſchen Partei Caillaux



iſt init 42 Jahren der Benfamin der franzöſtſchen Miniſter,
zugleich aber der längſtgediente unter denen, die ſetzt am
Ruder ſind. Seit er 1911 von Monis und von Caillaux in
die Regierung berufen wurde, iſt er faſt ohne Unterbrechung,
ſo oft auch die Kabinette wechſelten, in den verſchiedenſten
Reſſorts darin verblieben. Uber die Gründe, die Clemen
ceau zu ſo heftigen und nun erfolgreichen Angriffen auf
Malvy beſtimmten, haben die Blätter geäußert: Clemen
ceau hält Malvy als Caillauxmann für einen Anhänger des
Verſtändigungsfriedens. Der Rücktritt des Miniſters
dürfte auf den Beſtand des Kabinetts Ribot nicht ohne
Einfluß bleiben.

Die unſichere Lage des Kabinetts Ribot kritt ſeit
einigen Tagen wieder ſchärfer hervor. Zunächſt iſt es ein
mal ſeine Haltung zu der Frage Stockholm, die zu erneuten

durch die Londoner Kon
Dann hat die Affäre

zu einer

Methode.Kriegszeiten unangebracht, und es ſei bedauerlich, daß er
aus Kameradſchaſt nicht gegen Almereyda vorgegangen ſei,
als die Wendung in der Haltung des Bonnet Rouge ihm
(Malvy) klargeworden ſei. Auch die Sozialiſten unterne
wieder heftige Angriffe gegen das Kabit Die Regierung

dem

arnerikaniſeche
Die amerikaniſche Preſſe meldet, daß

ahnengehobenenfür die erſte amerik

franzöſiſchen, italteniſ
gebildet werden. Nachdem die Ein
iſt, werden große Korpsmanöver ab
hofft, daß das erſt amerikanif e A

un bereits in Frankreich wird.
nnerhalb der amerikaniſchen
die endgiltige Zuſammenfaf

FtohVereinigten Staaten ſtatt. ſteh
daß die geſamte amerikaniſche Flotte als Transporſchus
aufgeboten werden wird
Teil durch japaniſche Streitkräfte durchgeführt werden
ſoll. „Leicht beieinander wohnen die Gedanken, doch hart

Amerika wird die
Wahrheit dieſes deutſchen Dichterwortes noch kennen lernen.

Frieden um den Preis der RNenolutisn. Die
„Köln. Ztg. erklärt zur Antwort Wilſöns auf die Papſt
note: Ver deutſche Leſer wird auf den erſten Augenblick
a ſein, in helles Gelächler aus ubrechen ob des kraſſen
Unſinns, den Wilſon her das deutſche Volk und ſein Ver
hältnis zur deutſchen Regel in i Tollex
konnte das Bild der Wirklichkeit nicht verzerrt werden, als
es hier geſchieht. Als Wilſon um die Jahreswende in den
zwei großen Staalsdokumenten ſeine Anſichten über Hrieg

nd Frieden niedergelegt hat, wußte er nichts von einem
Gegenſatz zwiſchen dem Ddentſchen Volk uns der deutſchen
Regierung. Wider beſſeres Wiſſen ſtellt er die deutſche Re
gierung als raubgierig und verſchlagen hin, wider beſſeresViſen konſtrutert er einen Gegenſaß zwiſchen der deutſchen

Regierung und dem deutſchen Volke. Der ſchlaue HYankee
kalkuliert, wenn man viellelcht die innerpolitiſche Umwälzung
einer Revolution nach ruſſiſchem Muſter in Deutſchland her
beiführen könnte, wäre das Spiel geworinen. Deshalb biete
man dem deutſchen Volke den Frieden an, aber um den
Preis des Siurzes ſeiner Regierung. Die Wirkung ſeines
Tricks wird das Gegenteil von dem ſein, was er erſtrebte.

Seſten

S

Das deutſche Volk läßt ſich von niemandem verleumden und
ſchmähen, am wenigſten von einem Präſtdenten, der auf
ſeine Friedens verſprechen hin gewählt wurde und dann ſein
Volk in den Krieg ſtürzke.

Ein Dokunent für neuen Haß“. Der Baſeler
Anzeiger ſchreibt Die Wilſonnote ſei nicht nur eine glatte
Ablehnung des papſtlichen Vorſchlages, ſondern noch dazu
in Dokument, das nicht nur dem Frieden keinen Dienſt er
weiſt, ſondern nur neuen Zorn und neuen Haß heraufbe
ſchwört. Die ſchönen Friedenshoffnungen ſeien damit
wieder einmal in Scherben gegangen, denn wenn Wilſon
ablehnt, bleibt den anderen Alliterten nichts anderes übrig,
als dasſelbe zu tun.

Aus ſchließlich amerikaniſche Jntereſſen. Die
Neue Zürcher Heilung hebt in ihrer Beſprechung der Ant
wort Wilſons hervor, dieſe vertrete ausſchließlich amerika
niſche Intereſſen und ſpreche von Anſprüchen der Verbün
deten und Neuttalen nur im Vorbeigehen. Die amerika
niſche Regierung laſſe die Frage von Gebietsverſchlebungen
in Europa, von Entſchädigungen ſowie von Wiederher
ſtellungen unbert ſtelle dagegen als ihr eigentliches
Kriegsziel die Beſeitigung des Militarismus, das heißt des
nach ihrer Anſicht in Preußen Deutſchland Herrſchenden
Regierungsſyſtems, in den Vordergrund. Das Zürcher
Blatt ſetzt bann auseinander, warum Ame a ein beſon
deres Intereſſe an dieſer Löſung des Kriege Hab. Die
amerikaniſche Folgerung ſei die: bleibt der deutſche Mili
tarismus auch nach dem Kriege beſtehen, ſo wird ein all
gemeines Weltrüſten die Folge ſein, und dieſem Zwange
werden ſich auch Stagaten, die ſich bisher abſeits gehalten
haben, wie England und ſeine Kolonien, nicht entziehen
können. Unterwirft ſich aber auch Amerika der Milttari
ſierung, ſo muß es auch deren Laſten auf ſich nehmen. Es
gibt daher für die Unſon nur ein Kriegsziel: die Ver
nichtung dieſes Militarismus, und es iſt daher für das
Zürcher Blatt durchaus normal, daß Präſident Wilſon a
ſern als einzige Friedensbedingung Amerikas auf

tellt und alle internationalen Abmachungen über Schieds-
gerichtsverträge als wertlos bezeichnet, ſo lange dieſes Ziel
nicht erreicht iſt. Vor dieſem Haupiwunſch hätten dann ſo
gar die heißeſten Begehren der Verbündeten zu ſchweigen.
So ſcheine auch die franzöſiſche Preſſe die amerikaniſche
Note recht kühl aufzufoſſen, und auch die Jtaliener würden
damit nicht zufrieden ſein, während die engliſchen Blätter
etwas wärmer ſchrieben,

Die Trennung von Kirche und Staat
in Preußen wie im ganzen deutſchen Reiche empfehlen
angeſichts der innerpolitiſchen Entwicklung die konſervative
Kreuz Zeitung“ und das Berliner Zentrumsorgan, die
Germania Bisher, ſo heißt es in der „KreuzZtg.“, hat
m preußiſchen Landtag eine konſervative en ge
hetrſcht, die der Kirche und namentlich dem Re

Ribols wird bet dem Zuſammentritt der Kammern in der
Mitte des September ſchwere Kämpfe zu beſſ
und ſchon heute raten Ribot freundliche Bl
Miniſterpräſidenten, das Kabinett umzugeſtalten.

Phantaſten über die
Armee

ligions

unterricht in der Schule gegeben habe, was die kirchlichen
Kreiſe forderlen. Jeht aber werde zweifellos der Landtag
demokratiſiert werden und früher oder ſpäter eine Mehrheit
erhalten, die die konfeſſionsloſe Einheitsſchule einführen und
die ſtaatlichen Zuſchüſſe für die Kirchen ſtreichen würde.
Da ſei es am beſten, wenn die Kirche ſich vom Staat voll
kommen löſte und als Freikirche ihre eigenen Weg ginge.
Angeſtchts der bevorſtehenden Neuorienlierung oder beſſer
geſagt Demokratiſterung des preußiſchen Staates, ſo ſchreibt
das Blatt wörtlich, ſagen wir aus vollſler Uberzeugung:
Es iſt beſſer, daß die Kirche von dieſem Staat vollſtändig
frei wird und ſelbſtändig daſteht, als daß ſie an der reli
gionsloſen, kirchenſeindlichen Mehrheit des preußiſchen Abge
ördnetenhauſes gebunden bleibt.

Auch die „Germaniga“ geht von der Annahme aus, daß
das neue preußiſche Wahlrecht eine liberaäl-ſozialiſtiſche

t zeitigen wird, und daß dieſe auf die Wünſche der
en Und die hiſtoriſche Entwicklung der preußiſchen

Volksſchule keine Rückſicht nehmen wird. Regierung und
Herrenhaus würden ja einige Zeit widerſtehen, aber, wie
das in Deutſchland regelmäßig geſchehen ſei, nach ein paar
Jahren nachgeben. Dann würden die Frommen, infolge
des ſtaatlichen Schulmonopols, ihre Kinder religionsloſen
Lehrern ausliefern müſſen, und in dieſer Vorausſicht ſei es
beſſer, ſchon jetzt die Gründung eier Schulen vorzu
bereiten, in denen die Kirche ſo viel Einfluß hätte, wie die
katholiſchen Eltern dies wünſchten. Aber zur Löſung dieſes
Schulproblems werde nichts Geringeres notwendig ſein als
die Trennung von Kirche und Stagt. Wohl ſehe das
Papſttum, im Pringip, dieſe Drennung nicht als normalen
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die am 18.
Grimaſſe des Hohnes das Geſicht des ruſſiſchen Generals
verzerrt haben, denn ihm war der Weg für ſeine Tätigkeit
ſeit manchem Jahr ſchon vorgeſchrieben

Dieſer Prozeß iſt dem General nur gemacht, damit er
zum Sündenbock für die Unfähigkeit ſeiner Kameraden hin
geſtellt werde. Die Enthüllüungen des Prozeſſes haben
Suchomlinow in einem traurigen Lichte erſcheinen laſſen,
aber das ganze oſſizielle Rußland, den ſchwachen Zaren ein
geſchloſſen, in einen noch viel traurigeren Bilde. Der
Großfürſt Nikolai Nikolaſewitſch hat mit Fauſtſchlägen auf
den Diſch und mit vielleicht noch ſchlimmerem den Zaren zur
Unterzeiehnüng der Mobilmaächung genötigt, und das am
liche Rußland hat geſtohlen. So war es unter dem Zaren,
und unker Kerenski wird es heute wohl nicht viel anders ſein.
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Fleiſch und Brot, für Eier und Fiſch. Aufträge werden a
jedem Stande der 34 Meßpaläſte, die bis zu 700 Verkaufs
ſtellen aufweiſen, in ſolcher Zahl und ſolcher Höhe erkeilt,
daß bei dem Mangel an heimiſchen Arbeitskräften kaum
alles pünktlich gelieſert werden kann.

Aber die Tauſende alle ſind zu dem märchenhaften
Tiſchleindeck-dich dieſer Rekordmeſſe geeilt, weil ſie hier zu
finden wiſſen, was das Herz ſich wünſcht und der Menſch
begehrt. Dadurch iſt die Leipziger Meſſe, die auf kleinſtem
Raum und mit geringſten Mitteln das Unmögliche möglich
mächt, in ihrer Bedeutung von einem Ereignis einer großen
Stadt geſtiegen zu einer Angelegenheit des ganzen Deut
ſchen Reiches. Das fühlen namentlich die Neutralen, die
ſich vor den vogtländiſchen Spitzenerzeugniſſen ebenſo ſtauen,
wie vor den hölzernen Kronen der Beleuchtungsinduſtrie,
die edelſtes Porzellan, wie die Gegenſtände für den täg
lichen Gebrauch bewegliche, nicht klappernde Holzſohlen,
Waſchmittel und anderes einhandeln und ſich nicht
genug darüber wundern, daß unſer Volk trotz der drei bei
ſpielloſen Kriegsjahre auch im Jnnern eine Taflkraft ent
faltet, die der an den ſiegreich verteidigten Fronten in
nichts nachſteht. Hochaufhorchend ſind ſte denn auch den
Ausführungen gefolgt, die an einem geſelligen Abend im
Zoologiſchen Garten zwei deutſche Redner vortrugen und
damit eine ſtürmiſche Begeiſterung der anweſenden Tauſenbe
auslöſten. So jubelt kein zu Tode getroffenes Volk, das
um Frieden winſeln muß, ſpontan wird das Lied der
Deutſchen nicht geſungen, wenn das Volk müde und zer
mürbt ein ſchmerzliches Ende erſehnt.

Bevorſtehendes Einfuhrmonopol für Südfrüchte.
Laut „Magdb. Ztg.“ ſteht für die nächſte Zeit die Ver
leihung des Einſuhrmonopols für aus dem verbündeten und
neutralen Auslande eingeſührte Früchte an die Reichsſtelle
a und Gemüſe bevor. Das Monopol wird mit der

esratsverordnung vom 18, Auguſt 1916, wonach die

Bewirtſchaftung von Obſt und Gemüſe im Jnland und die
Durchführung der Verſorgung der Bevölkerung mit Obſt
einer Zentralſtelle übertragen wurde, begründet. Nach
Deckung des Heeresbedarſs ſoll unter die Großhandels-
firmen, die vor dem 1. Auguſt 1914 als ſolche anerkannt
ſind, der Uberſchuß verteilt werden.

Eine Preiserhöhung für Vordrucke im Poſt
und Poſtſcheckverkehr iſt mit Rückſicht auf die Ver
teuerung der Rohſtoffe und die Steigerung der Arbeitslöhne
vom 1. September ab in Kraft getreten. Die Vordrucke, die
bisher zu 5 Pf. für 10 Stück abgegeben worden ſind, wer
den zu 5 Pf. für 5 Stück abgegeben. Die Poſtanweiſungen
mit angehängter Poſtkarte zur Empfangsbeſtätigung werden
zum Preiſe von 10 Pf. für je 5 Stück abgegeben.

Zur Verteilung von Hülſenfrüchten.
Bei dem Kriegsernährungsamt, der Reichshülſenfrucht-

ſtelle und der Reichsgetreideſtelle, der im neuen Wirtſchafts
jahr die Bewirtſchaftung der Hülſenfrüchte obliegt, gehen
neuerdings zahlreiche Anträge von Händlern, induſtriellen
Werken uſw. auf Sonderzuweiſungen von Hülſenfrüchten ein.
Vielfach wird auch um die Genehmigung gebeten, Hülſen
früchte gegen Bezugsſchein freihändig aufkaufen zu dürfen.
Alle derartigen Geſuche ſind zwecklos und müſſen ausnahms
los abgelehnt werden. Sämtliche Hülſenſrüchte ſind durch
die Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 für den
Koinmunalverband, in deſſen Bezirk ſie gewachſen ſind, be
ſchlagnahmt.

Alle Landwirte haben hiernach ihre Hülſenfrüchte mit
Ausnahme der ihnen ausdrücklich zur eigenen Ernährung
und als Saatgut belaſſenen Mengen reſtlos an die
Kommiſſionäre ihres Kommunalverbandes oder an die der
Reichsgetreideſtelle abzuliefern. Die abgelieferken Mengen
gelangen, ſoweit ſie nicht für Heer und Marine beſtimmt
ſind, nach einem einheitlich aufgeſtellten Plan ausſchließlich
durch die zuſtändigen Behörden, Kommungalverband, Ma
giſtrat, Bezirkszentralen uſw., zur Verteilung

itterung der K übenblätter. Jn Friedens
t durften an Milchvieh, deſſen Milch an Molkereien ge
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Berlin, 1. Sept. Unſere und der Verbündeten Unter

ſeehoote im Mittelmer haben ungeachtet verſtärkter feindlicher
Gegenwehr wieder 12 Dampfer, 14 größere und 10 kleinere
Segler mit einem GeſamtRaumgehalt von rund 46 000 To.
verſenkt.

Darunter befanden ſich der bewaffneter engliſche Dampfer
Llaniſhen, 3837 Tonnen, Llandudno, 4187 Tonnen mit
Pferdefutter für die Salonikiarmee, Jncemore, 3060 Tonnen,
Goodwood, 3086 Tonnen, der japaniſche Dampfer Bandai
Maru, 3227 Tonnen, und der griechiſche Dampfer Seſotris,
3019 Tonnen, letzerer mit 4115 Tonnen Erz von Tunis
nach England. Von den 11 verſenkten italieniſchen Seglern
waren vier mit Phosphat nach Jtalien beladen.

Am 22. Auguſt wurde der ſchnelle franzöſiſche Hilfs
kreuzer Golo II. mit 200 Mann des franzöſiſchen Korfu
geſchwaders und ſerbiſchen Offizieren an Bord ſüdlich Korfu
verſenkt. Vier ſerbiſche Oberſten darunter ein Diviſions
kommandeur, wurden gefangen eingebracht.

Keine Beantwortung der Papſtnote.
Frankfurt a. M., 2. September. Die „Frkf. Ztg. be

richtet Nach einer Havasmeldung aus Paris ſchreibt der
„Temps“: Die Regierungen Frankreichs und Großbritannaiens
ſcheinen gleich der italieniſchen Regierung der Anſicht zu ſein,
daß keine Veranlaſſung beſteht, auf die Note des Papſtes zu
antworten. Die britiſche Regierung, die als einzige im
Vatikan vertreten iſt, hat ſich mit der Beſtätigung des Empfan
ges der Papſtnote begnügt.



Wechſel im ruſſiſchen Oberkommomando an der Riga
front.

Frankfurt g. M., 2. Sept. Nach einer Depeſche aus
Petersburg an das „Echo de Paris“ iſt General Parcki als
Nachfolger im Oberkommando der Front von Rigag an
Stelle des Generals Dimitriew, der ein anderes Kommando
erhalten hat, ernannt worden.

gen.
Teuchern, den 3. Septbr 1917.

Von Bäckermeiſtern aus Hohenmölſen, Oſterfe
Droyßig, Teuchern, Schlölen wurde geſtern, am 2. Septem
ber eine Einkaufsgenoſſenſchaft der Bäckermeiſter des
Landkreiſes Weiſzeuſels mit dem Sitze in Teuchern ge
gründet. Den Vorſtand bilden die Herren Carl Hellmuth,
Paul Richter und Auguſt Müller in Teuchern

Oſtpreußen und ſein Hindenburg, ſo betitelt ſich ein
vaterländiſches Filmſchauſpiel in 1 Vor ſpiel und 5
welches vom Freitag bis Sonntag unter Mitwirkung de
Jnf. Kapelle aus Weißenfels in der hieſtgen Weißen Want
Vorführung gelangt. Der er eigens zum
Oſtpreußenhilfe geſchaffen il
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ich rungen des Unterſtaatsſekretärs
ſrungsamt in Berlin

erſorgung zu erwarten iſt, hält s r
Stadtrat nicht für geboten, Kohlrüben als Kartofftlerſatz
heranzubringen, umſo weniger, als der Kommunalverband
beſchloſſen hat, ſeinerſeits Rübenſchnitzel trocknen z laſſen,
um ſie für die Zeit der Not an der Hand zu haben.

Mansfeld, 31. Ang. Durch einen unglücklichen Zufall
getötet wurde auf der Straße die junge Frau eines hieſige
Landwirts. Ein Sicherheitsbeamter hatte in einem Hausflur
einen zum Transport beſtimmten Gefangenen zu bewachen,
der plötzlich auf ſeinen Wächter eindrang. Dieſer mußte
zu ſeinem Gewehr greifen und ſchoß den Gefangenen nieder.
Die Kugel drang durch den Körper des Mannes, durchbohrte
die Haustür und traf die unglücklicherweiſe in dieſem Augen
blick auf der Straße vorübergehende junge Frau tödlich.

Bornga, 1. Sept. Viel Verderben angerichtet hat auf
einem Rübenfelde des Rittergutes Breitingen die graue
Made. Ein elf Acker großes Rübenfeld iſt derart heimge
ſucht worden, daß zwei Drittel umgepflügt werden mußten.
Die gefräßigen Tiere verzehren Kraut und Rüben mit
Strank und Stiel, Zucker wie Futterrüben mit gleicher
Begier. Der andere Teil des Feldes iſt ſtark beſchädigt,
doch hofft man, den Reſtbeſtand zu retten, und hat dazu die
Hilfe der Schulkinder in Anſpruch genommen, die den
Schädling geſammelt haben.

Altenburg, 2. September. Der Herzog hat aus Anlaß
ſeines 46. Geburtstages wiederum einen Gnadenerlaß verfügt,
der ſich auf die Kriegsteilnehmer erſtreckt und alle die Straf

taten niedergeſchlagen wiſſen will, die von dem Täter vor
ſeiner Einbern ung zu den Fahnen begangen worden ſind.
Außerdem hat er eine größere Zahl Titel und Orden ver
liehen.

Großgarnſtädt (Cobug), 31. Auguſt Am Montag
wu de in einem Wäldchen in der Nähe des Dorfes die
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rhaftung des engliſchen Paziſtſten Morel.
kannte engliſche Friedensfreund E. D. Morel, der
it auch die Bewegung zugunſten der Reformen im

i erhaftet, weil er verſuchte, eine Flug
ch der Schweiz zu übermitteln. E. D. Morel, ein

von außerordentlichen völkerrechtlichen Kennt
itiſch von liberaler Färbung, wurde im Krieg einer
ründer der pagifiſtiſchen Vereinigung „Union of

atic Control“. Er bekämpfte die heuchleriſche Argu
n der en n Regierung und wurde dieſer durch

ng aller veröffenlichten Weißdücher
ſchen Urkunden dieſes Krieges ſchon
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ſſen. Ein auſſehenerregender
p brik von Görz, Tempelhof bei

in, ab. es zwiſchen dem Techniker Meißner
den Rauhwetfer zu Streitigkeiten, in

Schüſſe auf den Betriebsleiter abgab. Eines der Projekte
Rauhwetter in den Unterleib. Er wurde ſchwer verletzt

nach dem Krankenhaus in Britz gebracht. Es war keine
erhalten.

Wegen Erpreſſung verurteilte die Elberfelder Straf
kammer den Polizeiſergeanten Scheite zu 2 Jahren
1 Monat Gefängnis. Er hatte einen reichen Remſcheider
Fabrikanten, der ſchon jahrelang von Erpreſſern verfolgt
wurde, zur Entrichtung von 837 000 Mark Schweigegeld für
die Niederſchlagung der Anzeige angehalten
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aubte,“ ſagte Frau zur Sprenge, etwas ver
e wären im beſten Einvernehmen mit Jhrer

veſter, und Sie liebten ſich gegenſeitig.“

Roman von

fin Heiklam
tie den Kopf

S„Ja, wir lieben uns ſehr, und es hat immer die herz-
lichſte Eintracht unter uns beſtanden; dennoch ſind wir
grundverſchieden. Wie ich ſagte, ich fürchte mich faſt da
vor, Anteil an dem muntern, mannigfach bewegten Leben
nehmen zu müſſen, welches ſie führt.“

„So bleiben Sie hier bei mir, bis Sie ſich beruhigter
e de neigt fühlen. ſich inwieder i n das Leben der Geſell.ſchaft zu t en ſagte die alte Bane herzlich die Hand

des jungen n fFaſſ Wenn Sie der Frau Gräfin
Heiklamm den Wunſch ausſprechen, nach allem, was Sie
gelitten, noch einige Zeit hier bei mir in ruhiger Zurück-
gezogenheit zu bleiben, wird ſie Jhnen gewiß nicht darin
entgegen ſein. Leben Sie mit der Zuſtimmung Jhrer
Frau Schweſter noch eine Weile unter meiner Obhut, ſo hat
niemand das Recht, Sie darüber zu tadeln.“

Clariſſe ſchmiegte den ſchönen Kopf an die Schulter
der mütterlichen Frau und rief mit aufleuchtendem Blick:
„Wie gut, wie herzlich gut ſind Sie! Doch ich.“ ſetzte ſie,
plötzlich verdüſtert, hinzu, „ich darf das nicht annehmen:
denn mein Hierſein trennt Sie von Günther. Sie ſind ſonſt
gewohnt, ihn häufig zu ſehen, und ſeit wir in Hawicksbuſch
ſind, haben Sie ihn ganz entbehrt.“

„Nicht ganz, mein Kind. Er kommt zuweilen mit dem
Nachtzuge nach Ritdorf Sie wiſſen. es iſt die nächſte
Halteſtelle; dort hat er ein Reitpferd ſtehen und känn
nach Ankunft des Zuges in zwanzig Minuten herüberrei
ten. Er trifft dann früh gegen ſechs Uhr hier ein und
bleibt zwei Stunden bei mir, worauf er noch Zeit hat, in
Ritdorf den Zug zu erreichen, der zwei Stunden nach Mit
tag in der Nähe von Aſtenberg hält.“

Clariſſe ſchwieg und ſah ſo tief ernſt vor ſich hin, daß
Frau zur Sprenge beunruhigt fragte: „Was kann Sie
plötzlich ſo nachdenklich machen, Komteſſe?“
„Hachdenklich?“ Wie aus ſchwerem Traum erwa

chend ſah Clariſſe zu der Fragenden auf. „Nun, ich dachte,
daß Günther ſeine Nachtruhe opfern muß, um ſeine Mut
ter zu ſehen, weil am Tage ein ſtörendes Element zwiſchen
ihnen ſtehen würde. Armer Günther! Und Sie, teure
Frau, müſſen, ſo oft er kommt, auch ſo frühzeitig ſich er
heben. Welche Mühe und Sorge mache ich Jhnen beiden

-Ach. Kind. hätte ich mich doch nicht zum Plaudern

verleiten laſſen Günther wird recht unzufrieden daruver
ſein. Was mich betrifft, ſo iſt es meine ſtete Gewohnheit,
das Schlafzimmer früh um ſechs Uhr zu verlaſſen.

„Jch werde mir dieſe Gewohnheit auch aneignen,“
ſagte Clariſſe mit leichtem Lächeln; „eigentlich iſt ſie mir
nicht einmal fremd. Wie manchen Ritt habe ich in den
frühen, tan iſchen Morgen hinein gemacht, wie oft vor
dem erſten r ühſtück eine große Waldpromengde mit Frän-
lein von Marlſtein unternommen. Meine gute Emma
Sie wird ſehr beſorgt um mich ſein. Wenn Günther wie
der nach Hawicksbuſch kommt, liebe Frau zur Sprenge,
müſſen Sie mich davon benachrichtigen; ich muß ihn vit
ten, mir neue Wohltat dadurch zu erzeigen, daß er
Emma irgend eine Weiſe über mein Schickſal be
ruhigt.“

Frau zur Sprenge ſah etwas bedenklich drein und er
widerte zögernd: „Wenn Günther bei ſeinem nächſten Be
ſuche nicht wieder, wie bei ſeinem neulichen Hierſein. ſeine
Abreiſe zu ſehr beeilt, will ich Sie gewiß herunterbitten
laſſen. Komteſſe.“

Elariſſe blickte der alten Dame forſchend ins Geſicht
und ſagte dann in ruhigem Tone: „Eigentlich bedarf es
deſſen ja nicht, wenn Sie ſelbſt die Freundlichkeit haben
wollten, Jhrem Sohne meine Bitte in bezug auf Fräulein
von Marlſtein vorzutragen.“

„Sie haben recht, liebe
Wunſch gern erfüllen.“

Das junge Mädchen ſah ein wenig bekümmert zu der
alten Dame auf. Bald aber ſtahl ſich ein Zug von Schel
merei über ihre Züge und mit leichtem Kopfnicken ſagte
ſie: „Ja, das wird gut ſein. Und nun, Mütterchen, laſ
ſen Sie mich einmal ſo Sie nennen, denn me ine Mutter
verließ mich ſo lange ſchon nun, Mütterchen, müſſen
wir hinein gehen; denn der Tau fällt zu ſtark, um Jhnen
ein längeres Verweilen im Garten ratſam zu machen

„DHieſe Sorgfalt haben Sie auch Günther abgelauſcht,
Komteſſe.“

Die beiden Frauen brachten im Gefühle ihres h rzli
chen Einverſtändniſſes über alles was ihnen wert und
wichtig war, einen heiteren Abend zu. Nachdem ſie ſich
für die Nacht getrennt hatten verließ die Komteſſe noch
einmal ihr Zimmer, um ihren Blumen friſches Waſſer zu
geben. Bei dieſer Gelegenheit hatte ſie dann eine leiſe,
eifrige Unterredung mit Ding, der alten Wirtſchafterin,
welche ihrer Gebieterin von Aſtenberg nach Hawicksbuſch
gefolgt war.

Komteſſe; ich will Jhren

Fortſetzung folgt.

Heueste Hachvicgteten
Deutſche Truppen überſchreiten bei Urkunll die

w Düng.Großes Hauptquartier, am 3. Sept. 1917.
Weſtlicher Kriegſchanplatz

des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von
Bayern.

Bei Sturm und Regenſchauer war der Artilleriekampf in
Teilen der flandriſchen Front ſtark, bei den anderen Armeen
auch an der Maas im Allgemeinen gering.

An der Straße CambraiArras ſcheiterte
engliſcher Vorſt

Beim Gehöft Hurtebiſe wurde der Geländegewinn der
Franzoſen in Grabenkämpfen beträchtlich eingeengt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz S
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bahern

Nach ſorgſamer Vorbereitung
Diviſionen am Morgen des I. September die Düng beider
ſeits von Uxküll. Starke Artillerie und Minenſeuerwirkung
ging dem Ueberſetzen der Jnfanterie voraus, die nach kurzem
dampfe auf dem Nordufer des Flußes Fußſetzte.

Kraſtvolle Angriffe warten die Ruſſen zurück, wo ſie
Widerſtand leiſteten.

v

Front

ein ſtarker

überſchritten deutſche

Di unſerer Truppen iſt im Gange und
ver äuf t 3De b unter der Wirkung unſeres Vordringens
ſeine Stellungen weſtlich der Düng auf. A dort ſind
unſere Diviſionen unter Sefechten mit ruſſiſchen Nachhuten
im Vorgehen Dichte Kolonen aller Art ſtr auf deneben

von Riga ausgehenden Straße über haſtet nordwärts.
brennende Ortſchaften und Höſe zeigen den Weg des
weichenden Weſtflügels der ruſſtſchen 12 Armee

Front des Generalfeldmarſchalls Erzherzog Joſeph
Jn den Flußtälern an Nordoſthange der Waldkarpathen

auflebende Gefechtstätigkeit. Südlich des Trotustales ſchei
terten mehrere rumäniſche Nachtangriffe am Cosna und bei
Grocesci.

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Jm Gebirge zwiſchen Suſita und Putnatal wehrten un

ſere Regimenter ruſſiſchrumäniſche Angriffe durch Gegenſtoß
ab. Mit 200 dabei in unſere Hand gefallenen Gefangenen
erhöht ſich für dieſes Kampffeld ihre Zahl ſeit dem 28. Auguſt
auf 20 Offiziere 1650 Mann, die Beute auf 6 Geſchütze mit
Protzen, 60 Maſchinengewehre, zahlreiche Minenwerfer und
Truppenfahrzenge. Auch bei Marateſti griffen die Ru
mänen vergeblich an.

Mazedoniſche Front
Heute morgen brachen franzöſiſche Angriffe bei Bratindel

nordweſtlich von Monaſtier verluſtreich zuſammen.
Die Serben erlitten erneut am Dobropolje eine blutige

Schlappe.
Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Verſenkungen im Ozean, Kanal und Mittelmeer.

Berlin, 2. Sept. (Amtlich.) Neue UBootserfolge im
engliſchen Kanal und atlantiſchen Ozean Vier Dampfer,
zwei Segler mit 17 500 Br.R.To., und zwar drei be
waffnete tiefgeladene Dampfer, die franzöſiſchen Raaſchuner
„Maria Alfred mit Sal ladung für Fecamp, und „Pauline
Louiſe“, ſowie ein Dampfer, der 5700 Tonnen Zucker für
Frankreich geladen hatte.

6 Millionen Tonnen l ſeit K. Februar ver
en

Berlin, 2. Sept. (Amtlich.) Nach den bisher vorliegen
den Meldungen unſerer UBoote ſind ſeit Veginn des un
eingeſchränkten UBootkrieges bereits mehr als ſechs Millio
nen Bruttoregiſtertonnen des für unſere Feinde nutzbaren
ändelsſchir ffsra umes verſenkt woden.



W G I a e un Exnn u C a en un
Nr. H. II. 923/6. 17. KRA.

betreffend Beſendserhebang van Grubenhelz. Vom September 1917.
Wenn die meldepflichtigen Gegenſtände am Stich

verkauft ſind, ſo ſind ſie vom Käufer zu melden
ihm am Stichtag überwieſen oder a
jedoch die meldepflichtigen Geget
Käufer noch nicht überwieſen ſit
lagern, ſo ſind ſie vom Verkäufer anzumelden.

Stichtag, (defriſt, Meldeſtelle.
Far die Melbep flicht

1917 (Stichtag) tatſächlich vorhandene be
tigen Gegenſtänden maßgebend.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kennt
nis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den
allg meinen Strafgeſeten höhere Strafen verwirkt ſind, jede
Zuwiderhandlung gemäß 5 der Bekanntmachung über Aus
kunſtspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs Geſetzbl. S. 604)
beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſtger
Perſonen vom Handel vom 33. September 1915 Reichs
Geſetzbl. G. 608) unterſagt werden.

Meldepflicht
Die von dieſer Bekanntmächung betroffenen Perſonen

(meldepflichtige Perſonen) unterliegen hinſichtlich der von dieſer
Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände (maldepflichtige
Gegenſtände) einer Meldepflich

C

amände

S

c

ſt

3

dis Holz- Meld
lich Preußiſchen Krieg miniſt
niggrätzer Str. 100A, zu erſtatten.

8 5.
Art der Meldung

nur auf den amtlichen M

2

Meldepflichtige Gegenſtände Die Meldungen haben
Meldepflichtig ſind alle Vorräte an rundem und geſcknit u erfolgen, die et der Holz Meldeſtelle der Kriegs Ro

tenem Nadel- und Laubholz, die s Gru Abteilung des Khniglich P n Kriegsminiſter
ben Slamm, Se Stangen en feiler- Berlin S 11, Königgrä r. 100A, durch
und Srubenſchnittholz, einſchließlich Schr Ltten un anzufsrdern ſind.

Poſtkarte ſoll nichts and
die Aufſchrift Grube

Anforderung de
er

et ſind. Dieſind die vorbezeich
exſelben a. die

Schwellen, im Betriebe eines Bergwerks zeeign

heit
mit genauer Adrefſe

Zur Meldung verpflichtet ſind tempel.alle Perſonen, alle land wirtſchaftlichen Und gewerb 6.
lichen Unternehmer und alle öff ichen MeldeſcheineKörperſchaften und Verbände, tänve Die Meldungen find auf Meldeſchein A, B oder C u

Art im ender im S 2 bezeichneten erſtatten, je nach dem Lagerort der
e

oder auf Lieferung ſolcher Gegenſtände Anſpruch Es iſt zu me

haben. auf WMeldeſ t BeziH Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Bekaännt lichen St raltorn mio
machung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich VI
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer vorſätzlich die an Kevier

EAf uheeEinſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher oder die Beſichtigung

tag
falls ſie

n ihn abgeſandt ſind. Falls
Stichtag

und noch beim Verkäufer

ber bei Beginn des 1. September
and an meldepflih

Die Meldungen ſind bis zum 15. September 1917
KriegsRohſtoff- Abteilung des König

zlums in Berlin S I11, Kö-

Obexſchleſi en,

auf Meldeſchein O für das Revier Niederſchleſien
auf Meldeſchein A für die Bezirke aller übrigen Kb

niglichen Stellvertretenden Generalkommandos, für
das Revier der Holzbeſchaffungésſtelle Weſt (Eſſen)
nnd für das Revier der Holzbeſchaffungsſtelle Mitte
Halle a. S.)

Die Meldeſcheine ſind ordnungsmäßig auszuf
goſtfrei einzuſenden.

Der Briefumſchlag iſt mit der
beſtandsanfnahme“ zu verſehen.

Von den erſtalteten Meldungen iſt eine zweite Aueferti

Durchſch denden

dem

üll unden

Aufſchrift „Grubenholz

G t d 7 JKopte) dem Vzurückzubehalten.
5 n Jrift, on etan

oder
dieiches, c

nen melbep

er zu vermuten5

l nfragen und
I

dem Vermerk

oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder Räuke verweigert. Auskunftspflichtigen geh d Der Stellv. Kommandierende General
oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Gru es IV. Armeekorps
zu führen unterläßt wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit machung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten F e Armeerorps.
Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen be tig oder un vollſtändige Angaben macht, oder wer r
ſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, im Urteile ſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Geldſtrafe bis zu 3 000 Mark beſtraft. General der Jnfan

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend allgemeine Reißverbot Nr. IV. 1378/5. 17 R e

erlaſſen. JDie Bekanntmachung iſt in den amtlie hen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Mag deburg, den l. September 1917 SDer ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorp e
Frhr. von Lyneker, General der Jnfanterie,

A la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Gemaß der Bekanntmachung des Reichskommiſars für die Kohlen

verteilung vom 19. Juli 1917 hat am 1. September eine Feſtſtellung zu
ber die Beſtände an Kohlen in allen Haushaltutigen, landwirkt-

ſchaſtlichen and gewerblichen Betrieben und bei den Kohlenhändlern. Aus
genommen von der Feſtſtellung ſind die zur Abgabe an Verbraucher und
Händler bei den Gruben lagernden Kohlen, ſoweit dieſe noch im Eigentum
dec Gruben ſtehen und die Vorräte ſolcher gewerblichen Hetriebe, die ino
nattich mehr als 10 Tonnen (200 Ztr.) Kohlen verbrauchen. Die Auf
nahme der Beſtände der Kohlenhändler erfolgt ohne Mitwirkung der Be
meinde Guts Vorſteher durch die Kriegswirtſchaftsftelle unmittelbar.

Gleichzeitig mit der Feſtſtellung der Vorräte ſoll eine möglichſt ge
naue Feſtſtellung des Kohlenbedarfs für die Zeit vom I. September 1917
bis 31. März 1918 bei allen Haushaltungen und bei den landwirtſchaft
lichen und gewerblichen Betrieben erfolgen mit Ausnahme derjenigen Per
ſonen, die auf Grund eines Arbeits oder ſonſtigen Vertrages Kohlen von
den Bergwerksbetrieben unmittelbar als Lohn erhalten.

Wir erſuchen daher die hiefigen Einwohner, ihre am 1. September
1917 verhandenen Kohlenvorräte und ihren Kohlenbedarf für die Zeit vom
1. September 1917 bis 31. März 1918 während der Dienſtſtunden des

5. und 6. September 1917 im Stadtvervrdneten Sitzungsſaale genau
angeben zu wollen.

Als Bedarf wird der normale Friedensbedarf angeſehen.
Teuchern, den 28. Auguſt 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe
Die Ausſtellung von Bezugss cheinen über den

Einkauf von Web, Wirk, Strick und Schuhwaren erfolgt im
Stadtſekretariat nur jeden
Dienstag und Donnerstag von 9 12 Uhr vorm.

Zu einer anderen als der vorſtehend angegebenen Zeit
können Bezugsſcheine nicht ausgefertigt werden.

Teuchern, den 31. Auguſt 1917.

Ein ſauberes, kräftiges

Mädchen
von 14 16 Jahren wird zum I.
Oktober ds. Js. als Anfwartugng
geſucht. Zeitzerſtr. 61.
Kräftiges Hhulmädegen, vird

ſofort als

ucht.

„Wöchentl ichen Anzeigers.“

S

geſ

oder Mädchen
wird ſofort als Aufwartusg geſ.
Zu erfragen in der Exp. des Bl.

e Der Magiſtrat. Knobbe.Wir haben den hieſigen Gewerbetreibenden ſowie dem Konſum Verein

Heringe zum Verkauf überwi ſen.Der Verkauf findet am 5. und 6. September 1917 ſtatt. Naumburg S.
Auf jede Perſon entſallen 40 Gramm Heringe zum Preiſe von Ecke Oſt und Halleſcheſtr.

6 Pfennig
Der Verkauf erfolgt unter Vorlegung des Brokmarkenzeichens auf wel

chen die Verkäufer einen Vermerk machen müſſen.
Der Einkauf muß bei demjenigen Gewerbetreibenden erfolgen, bei welchem

die Ware von Nr. 18 der Lebensmittelmarke abgeholt worden iſt.

Teuſch ern, den 3. Sept. 1917.
Der Magiſtrat.

de

Ein Kleider
welcher noch gut erhalten iſt, wird
zu kaufen geſucht.Knobbe.

Prob

Richard
d 12.

ailerzirchliche Nachr ichten a 3Duterwerſchen: Mittwoch, d e (vorm. M. Behnert)
5.
Krie

Verein für Obſt u
S Gartenbäu

Freitag, den 7. September

Vers amVerſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen gebeten

Der Vorstand

Rossschlächterei
mit eleltriſchem Betrieb.

Weißenfels a. S.
Narienſtraße 21.

Kaufe Schlachtpferde jederzeit zu
höchſten Preiſen. Telephoniſche Nach
richt oder Poſtkarte gepügt. Not
ſchlachtungen werden ſofort erledigt.

Eigener Transportviehwagen.
614. Telephon 614.

September abends 8 Uhr
gsbetſtunde. Pfr. Leißmann

Mittwoch, den 5. September
abends 8 Uhr

Monatsverſammlung
und Stenertag.

in der Schüteenloge,
Der Vorſtand.

lam

5
S

M

im und Tante, Hrau

Teuchern, d. 1. Sept. 1917.

Z.

Die Beerdigung findet Diens-

Todesanesige-
Heute früh verschied nach

gewm, in Geduld ertragenen
Siden, meine lebe gute
rau, unsere geliebte gute
utter, Schwester, Schwäger-

hie
re

e

r de 0 r unM cwarze
Im tiefsten Sehmerze

am. Gust. Schwan ze,
Zt. a U., vebst Kindern

en

tag nachm. 5 Uhr statt.

önser Turnbruder, der Oberleutnant u. Batterieführer

Hermann Stempel
ist auf dem Felde der Ehre gestorben. Er bat stets zu
unserer Turnsache anregend und fördernd gestanden.
Während des Krieges hat er wiederholt in unseren Ver-
sammlungen durch Schilderung seiner Erlebnisse im
Westen und Osten uns nicht nur erfreut, sondern auch
Alt und Juvg zu begeistern verstanden. Wir werden
seiner hie Vergessen.

Der Vereinigte Turnverein Teuchern, E. V.

Unsere Hoffrungg auf ein Wiecden-
sehen ist wer nichtet

Sonnabend emptingen wir die tieftraurige Nach
richt, dass unser lieber Sohn, Brüder und Schwager, der

Musketier Albin Hoppe
in einem Intanterie- Regiment

inhaber des Eisernen Kreuzes
in Alter von 21 Jahren am 19. August bei einem Sturm-
angriff an der Cosna-Höhe in Rumänien sein junges Le-
ben lassen musste.

In namenlésem Schmerz
Fam. Hoppe nebst allen Angehörigen.

Vorwerk Lagnitz.

ehee z v ne

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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